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Unschärfie oder AD?

Vor kurzem hat meı1ıne fünfjährıge Tochter Arına V ON UNSCICTT Be-
kannten eın tolles eschen bekommen: einen Zeichentricktilm auf einer
DV D Der Fılm hat 1ne Besonderheit. Wenn 11A0 ıhn WIE gewöhnlıch
schaut, entsteht der E1ındruck, das Bıld E1 verwischt, undeutlhch und
scharftf. ESs sieht nıcht gerade csehr attraktıv AUS hber der DV  — 1sSt 1ne
spezielle beigelegt: mıt einem rofen und einem blauen Jas Wenn
1111A0 den Fılm Urc diese Brille anschaut, dann wırd es SAahzZ anders.
Dann wırd das Bıld nıcht CUullic ekommt 1ne T1efendimens1on,

wırd aIsSO dreidimens10nal. Das 1sSt eigentlich eın alter Irıck Wenn 11A0

WEe1 Bılder (Jedes für e1in uge ınfach aufeiınander legt, dann WIT| das
(jesamtbild verwıischt und unschart. Wenn 11A0 1E aber separal, Jedes mıt
dem richtigen Auge, betrachtet, dann sieht 11A0 eın 3-D-Bıld

Etwas Ahnliches empfinde ich, WENNn ich über NISC Sem1nar nachdenke
Auf den ersten 1C <1bt da viel viel Undeutlıc  e1t und Unschärfe
Nur eın Paadl Beıispiele. Meın Bericht 1sSt dem zehn]ährıgen ubılaum des
Semınars gew1ıdmet, das Ende September 2008 gefelert WITd. ber In Wiırk-
1C  el 1sSt dieses Datum 26 September 9009 das Datum der teljerlhichen
E1inweihung des Sem1nargebäudes. Der Unterricht hat schon Ende DIL.
09’/ begonnen, und WT In eiInem Flügel der St etrikırche Newsk1]
rospekt, und Anfang Maı ZURCH die Studenten In das noch nıcht vollständiıg
renovierte (iehbäude In Novosaratovka ein Im nierschAle| £UT Feler der FE1In-
weihung der eigentliıche Anfang csechr bescheiden Ich erinnere miıch
halbdunkle und staubıge R äume des damals auch noch nıcht renovierten
Flügels Oder e1in /Zimmer In Novosaratovka, das später 7U BüUüro des Rek-
TOTS wurde und das anfangs als Audıtorium und Speiseraum zugle1ic dıente.
Iso WASs UL, e1in besche1i1dener Anfang Oder 1ne teierhche /Zeremonıie ?

Anton
Tikhomirov

Arbeit an der Zukunft

Das Theologische Seminar der ELKRAS
in Novosaratovka/St. Petersburg

1. Unschärfe oder 3D?

Vor kurzem hat meine fünfjährige Tochter Arina von unseren guten Be-
kannten ein tolles Geschenk bekommen: einen Zeichentrickfilm auf einer
DVD. Der Film hat eine Besonderheit. Wenn man ihn wie gewöhnlich an-
schaut, entsteht der Eindruck, das Bild sei verwischt, undeutlich und un-
scharf. Es sieht nicht gerade sehr attraktiv aus. Aber der DVD ist eine
spezielle Brille beigelegt: mit einem roten und einem blauen Glas. Wenn
man den Film durch diese Brille anschaut, dann wird alles ganz anders.
Dann wird das Bild nicht nur deutlich, es bekommt eine Tiefendimension,
es wird also dreidimensional. Das ist eigentlich ein alter Trick. Wenn man
zwei Bilder ( jedes für ein Auge) einfach aufeinander legt, dann wird das
Gesamtbild verwischt und unscharf. Wenn man sie aber separat, jedes mit
dem richtigen Auge, betrachtet, dann sieht man ein 3-D-Bild.

Etwas Ähnliches empfinde ich, wenn ich über unser Seminar nachdenke.
Auf den ersten Blick gibt es da viel zu viel Undeutlichkeit und Unschärfe.
Nur ein paar Beispiele. Mein Bericht ist dem zehnjährigen Jubiläum des
Seminars gewidmet, das Ende September 2008 gefeiert wird. Aber in Wirk-
lichkeit ist dieses Datum – 26. September 1998 – das Datum der feierlichen
Einweihung des Seminargebäudes. Der Unterricht hat schon Ende April
1997 begonnen, und zwar in einem Flügel der St. Petrikirche am Newskij
Prospekt, und Anfang Mai zogen die Studenten in das noch nicht vollständig
renovierte Gebäude in Novosaratovka ein. Im Unterschied zur Feier der Ein-
weihung war der eigentliche Anfang sehr bescheiden: Ich erinnere mich an
halbdunkle und staubige Räume des damals auch noch nicht renovierten
Flügels oder an ein Zimmer in Novosaratovka, das später zum Büro des Rek-
tors wurde und das anfangs als Auditorium und Speiseraum zugleich diente.
Also was nun, ein bescheidener Anfang oder eine feierliche Zeremonie?
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140 I1IKHOMIKO

der 1ne andere Nnschartfe Von Anfang Wl nıcht leicht, das Ziel
und das Konzept der Ausbildung Sem1nar festzulegen. Einerselits Wl

die Ausbildung schon immer „sehr pr  tısch” OrTIeNHeTT. Das Ziel WT

chnell W1IE möglıch Pastoren für die (jemeılınden UNSCICT 1IrC auszubil-
den, die zumındest dıe notwendigsten Kenntnisse und Fähigkeiten besäßen
Andererseıits wurde den Studenten VOoO  - Anfang SESagt „Ihr se1d dıe
ünftige 1fe UNSCICT 1IrC ure Ausbildung macht AUS euch nıcht 1IUT

gewöhnlıche rediger, sondern auch 1heologen!” Was UL, 1fe der 1IrC
Oder Erfüllung eINESs elementaren Bedürfnisses’?

ıne Nschartfe ann 1111A0 auch auf eilner SAahzZ anderen ene tinden Das
Ort Novosaratovka 16g 1C St Petersburger anı Einiıge (1e-
meılınden 1mM Land en iıhre Jungen Mıtglhleder schon eshalbh nıcht CIn

N geschickt, we1l 1E ngs hatten, dass der Einfluss einer großen
1E verderben würde. hber 1mM Sem1nar wohnen Junge Frauen und Männer
weıtgehend isolıert, we1l viel e1t und eld kostet, In die
gelangen. anchma mMuUsSsen Dozenten die Studenten regelrecht dazu WIN-
CL, dass 1E Museen Oder Kulturveranstaltungen besuchen Oder ınfach
£UT rholung In der bummeln, AaNSTAaTTt In ıhren 1ımmern SCHNIaTtfen
(ein unsch, der nach Intens1vem Unterricht urchaus verständlich ıst)
Also, 1ne große Oder eın OTr
e L ıste OÖOlcher Undeutliıchkeiten 1e€ siıch noch weılnterführen. 1Ne

sOölche Lage ann be1 eiInem Beobachter leicht Verwirrung st1iften. /u
eutnc wırd das Bıld, auch nıcht besonders attraktıv. Und das hat nıcht
selten auch 101 ausgelöst. hber vielleicht äng das es VOoO (1e-
sıchtspunkt ah Man IENN 1ne spezıelle Brille aufsetzen, es anders
sehen können: 1C Verwiıischtheit und Undeutlıc  e1t wırd 11A0 dann
sehen können, sondern eın erstaunlıches, ungewöhnlıches, siıch VOoO  - d-

len tlachen Bıldern csehr unterscheidendes 3-D-Bıld Ich ©  e’ dass gerade
eın OÖOlcher 1C gerechtfertigt und ıchtig ist Und meınen Bericht verstehe
ich als einen Versuch, Urc 1ne solche 3-D-Brille auf dıe Geschichte, den
heutigen Jag und dıe /Zukunft UNSCIENS Sem1inars lıcken Dann WIT| dıe
scheinhbare Nscharie £UT beeindruckenden 1eTe

Der ange Weg Dorpat Leningrad Rıga Novosaratovka

Zunächst sollte 11A0 einen kurzen 1C auf dıe Geschichte des Sem1nars
werftfen. Und das wırd einer zusätzlıchen Ilustration der sche1inbaren
Verwischtheit des Bıldes Unser Seminar, das „erst“” das zehnjährıge Jub1-
Iäum fe1iert, hat zugle1ic. 1ne ange und reiche Geschichte
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Oder eine andere Unschärfe: Von Anfang an war es nicht leicht, das Ziel
und das Konzept der Ausbildung am Seminar festzulegen. Einerseits war
die Ausbildung schon immer „sehr praktisch“ orientiert. Das Ziel war: so
schnell wie möglich Pastoren für die Gemeinden unserer Kirche auszubil-
den, die zumindest die notwendigsten Kenntnisse und Fähigkeiten besäßen.
Andererseits wurde den Studenten von Anfang an gesagt: „Ihr seid die
künftige Elite unserer Kirche. Eure Ausbildung macht aus euch nicht nur
gewöhnliche Prediger, sondern auch Theologen!“ Was nun, Elite der Kirche
oder Erfüllung eines elementaren Bedürfnisses?

Eine Unschärfe kann man auch auf einer ganz anderen Ebene finden: Das
Dorf Novosaratovka liegt dicht am St. Petersburger Stadtrand. Einige Ge-
meinden im Land haben ihre jungen Mitglieder schon deshalb nicht gerne
zu uns geschickt, weil sie Angst hatten, dass der Einfluss einer großen Stadt
sie verderben würde. Aber im Seminar wohnen junge Frauen und Männer
weitgehend isoliert, weil es viel Zeit und Geld kostet, um in die Stadt zu
gelangen. Manchmal müssen Dozenten die Studenten regelrecht dazu zwin-
gen, dass sie z. B. Museen oder Kulturveranstaltungen besuchen oder einfach
zur Erholung in der Stadt bummeln, anstatt in ihren Zimmern zu schlafen
(ein Wunsch, der nach intensivem Unterricht durchaus verständlich ist).
Also, eine große Stadt oder ein Dorf?

Die Liste solcher Undeutlichkeiten ließe sich noch weiterführen. Eine
solche Lage kann bei einem Beobachter leicht Verwirrung stiften. Zu un-
deutlich wird das Bild, auch nicht besonders attraktiv. Und das hat nicht
selten auch Kritik ausgelöst. Aber vielleicht hängt das alles nur vom Ge-
sichtspunkt ab. Man muss eine spezielle Brille aufsetzen, um alles anders
sehen zu können: Nicht Verwischtheit und Undeutlichkeit wird man dann
sehen können, sondern ein erstaunliches, ungewöhnliches, sich von norma-
len flachen Bildern sehr unterscheidendes 3-D-Bild. Ich hoffe, dass gerade
ein solcher Blick gerechtfertigt und richtig ist. Und meinen Bericht verstehe
ich als einen Versuch, durch eine solche 3-D-Brille auf die Geschichte, den
heutigen Tag und die Zukunft unseres Seminars zu blicken. Dann wird die
scheinbare Unschärfe zur beeindruckenden Tiefe.

2. Der lange Weg: Dorpat – Leningrad – Riga – Novosaratovka

Zunächst sollte man einen kurzen Blick auf die Geschichte des Seminars
werfen. Und das wird zu einer zusätzlichen Illustration der scheinbaren
Verwischtheit des Bildes: Unser Seminar, das „erst“ das zehnjährige Jubi-
läum feiert, hat zugleich eine lange und reiche Geschichte.
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Im aNnrDuc des MLRB wurden schon mehrere Berichte über verschiliedene
theologıische Ausbildungsstätten In st-Europa veröffentlich aqst jede Wl

StO17 auf ıhre ]  rhundertelange Geschichte Im nterschN1le: ihnen 1sSt
NISC Semi1nar, W1IE SESALT, WITKIC csechr JUuNg Wır sınd eTrsI zehn bzw elf
Jahre alt on eshalb IsSt fast unvermeı1dlıch, dass meın Bericht sıch
VOoO  - den anderen unterscheı1det, denn NISCIC Vergangenheıt 1sSt eigentlich
nıcht groß 1e] interessanter 1sSt für mıich, über MNSCIEC /Zukunft nach-
zudenken, dıe, W1IE ich ©  e’ WITKIC groß WIrd.

Und doch en auch WIT 1ne Geschichte
Als Ausgangspunkt dürtfte das Jahr 802 dıenen. Das 1sSt das = der

( Wıeder-)Gründung der Un1iversıtät orpa (heute artu unfer der TUSS1-
schen eglerung. An der theolog1ischen Fakultät dieser Un1versıtät wurden
csehr viele Pastoren der E vangeliısch-Lutherischen Kırche 1mM Russıschen
e1cC ausgebildet. Unter den Professoren der Fakultät IENN 11A0 1 heo-
dOsS1uUS Harnack den V ater VOoO  - arnac CNn J1heologısc RC
sehen Veritrat dıe a der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts das

„gesunde Luthertum’, alsg: 1ne konfessionelle therische 1 heo-
logie.’

Der Erste €  162 und die ()ktoberrevolution bedeuteten für dıe Pasto-
renausbıldung In USsSIanı einen entscheidenden FEinschnitt. ESs nıcht
möglıch, I1heologen außerhalb der Staatsgrenzen auszubilden, aqartu lag aber
Jetzt außerhalb der 5SowJetunion. Man versuchte das Problem mıt den Kur-
SC{ In Petrograd lösen, dıe 0721 begannen. Auf der ersten Generalsynode
—2 Junıi wurde beschlossen, 1ne ständıge Ausbildungsstätte der
1IrC unfer der Leıitung des 1SCANOTS ur Malmgren (1860—1947)
gründen. SO begann die fast zehn]Jährıge außerst schwere, leidvolle, aber
auch glorreiche Geschichte des berühmten Leningrader „Predigerseminars”
(1925—1934).“ 5 / Ahbsolventen des Sem1nars wurden ordınılert, aber 1IUT

Fur mehr Informationen ber dıe Geschichte der Fakultät Verwelse ich auf den Aufsatz
VOHN 4seMAaA 1m ahrbuch des MLB 2001 Kasemaa, |DITS Theologische
Fakultät In Jartı ( Dorpat), ıIn ] utherische TITC In der Welt Jahrbuch des Aaruın-
Luther-Bundes, olge 48, 2001., 145—158 Man kann uch dıe entsprechenden Stel-
len 1m Standardwerk VOHIN Wılhelm ahle nachschauen: Wılhelm Kahle, Wege und
(jestalt evangelısch-Iutherischen Kırchentums Vom Moskauer e1IC ıs egen-
WAart, Erlangen 2002, M0A—)05
Hıer VerwWwelse ich auftf das VO MLB verÖöffentlichte Buch Helmut Tschoerners ber dıe
Geschichte des SemM1MNaAars: Helmut IT'schoerner, [)as evangelısch-Iutherische Ted1ISET-
sem1nar In Leningrad 1925—34 Anmerkungen seiner Geschichte Mıt 79 Briefen
VOHN Bıschofrf almgren, rlangen OO
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Im Jahrbuch des MLB wurden schon mehrere Berichte über verschiedene
theologische Ausbildungsstätten in Ost-Europa veröffentlicht. Fast jede war
stolz auf ihre jahrhundertelange Geschichte. Im Unterschied zu ihnen ist
unser Seminar, wie gesagt, wirklich sehr jung. Wir sind erst zehn bzw. elf
Jahre alt. Schon deshalb ist es fast unvermeidlich, dass mein Bericht sich
von den anderen unterscheidet, denn unsere Vergangenheit ist eigentlich
nicht so groß. Viel interessanter ist es für mich, über unsere Zukunft nach-
zudenken, die, wie ich hoffe, wirklich groß wird.

Und doch haben auch wir eine Geschichte.
Als Ausgangspunkt dürfte das Jahr 1802 dienen. Das ist das Jahr der

(Wieder-)Gründung der Universität Dorpat (heute: Tartu) unter der russi-
schen Regierung. An der theologischen Fakultät dieser Universität wurden
sehr viele Pastoren der Evangelisch-Lutherischen Kirche im Russischen
Reich ausgebildet. Unter den Professoren der Fakultät muss man z. B. Theo-
dosius Harnack (den Vater von Adolf Harnack) nennen. Theologisch ge-
sehen vertrat die Fakultät ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts das so
genannte „gesunde Luthertum“, also: eine konfessionelle lutherische Theo-
logie.1

Der Erste Weltkrieg und die Oktoberrevolution bedeuteten für die Pasto-
renausbildung in Russland einen entscheidenden Einschnitt. Es war nicht
möglich, Theologen außerhalb der Staatsgrenzen auszubilden, Tartu lag aber
jetzt außerhalb der Sowjetunion. Man versuchte das Problem mit den Kur-
sen in Petrograd zu lösen, die 1921 begannen. Auf der ersten Generalsynode
(21.–26. Juni 1924) wurde beschlossen, eine ständige Ausbildungsstätte der
Kirche unter der Leitung des Bischofs Arthur Malmgren (1860–1947) zu
gründen. So begann die fast zehnjährige äußerst schwere, leidvolle, aber
auch glorreiche Geschichte des berühmten Leningrader „Predigerseminars“
(1925–1934).2 57 Absolventen des Seminars wurden ordiniert, aber nur we-

1 Für mehr Informationen über die Geschichte der Fakultät verweise ich auf den Aufsatz
von Kalle Kasemaa im Jahrbuch des MLB 2001: Kalle Kasemaa, Die Theologische
Fakultät in Tartu (Dorpat), in: Lutherische Kirche in der Welt. Jahrbuch des Martin-
Luther-Bundes, Folge 48, 2001, S. 145–158. Man kann auch die entsprechenden Stel-
len im Standardwerk von Wilhelm Kahle nachschauen: Wilhelm Kahle, Wege und
Gestalt evangelisch-lutherischen Kirchentums. Vom Moskauer Reich bis zur Gegen-
wart, Erlangen 2002, S. 203–205.

2 Hier verweise ich auf das vom MLB veröffentlichte Buch Helmut Tschoerners über die
Geschichte des Seminars: Helmut Tschoerner, Das evangelisch-lutherische Prediger-
seminar in Leningrad 1925–34. Anmerkungen zu seiner Geschichte. Mit 79 Briefen
von Bischof D. A. Malmgren, Erlangen 2002.
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nıge konnten zumındest 1ne e1t lang 1mM Amt Jeiben E1iniıge Lrafen „Tre1-
WL zurück, viele wurden verhaftet und umgebracht, andere konnten keine
(jemeılnde mehr tinden och e1in Padl TE und alle Formen des organı-
Ss1erten kırchlichen Lebens hatten aufgehört142  ANTON TIKHOMIROV  nige konnten zumindest eine Zeit lang im Amt bleiben: Einige traten „frei-  willig“ zurück, viele wurden verhaftet und umgebracht, andere konnten keine  Gemeinde mehr finden. Noch ein paar Jahre und alle Formen des organi-  sierten kirchlichen Lebens hatten aufgehört ...  Zu einem neuen Anfang wurden die mehr oder weniger regelmäßigen  Kurse der „Fernausbildung“, die von Bischof Harald Kalnins 1989 in Riga  (zeitweilig auch an anderen Orten) organisiert wurden. Ab 1990 leitete sie  der künftige Erzbischof Prof. Dr. Georg Kretschmar. Später wurde St. Pe-  tersburg zu dem Ort, an dem die Kurse stattfanden, denn nach dem Zusam-  menbruch der Sowjetunion lag Riga außerhalb der Grenzen Russlands. Das  erste Programm und der erste ordentliche Unterrichtsplan (vorher wurden  Themen der Kurse spontan ausgewählt) wurden aber erst 1996 entwickelt  (dann aber vor einigen Jahren wieder grundsätzlich revidiert).  Das alles aber gehört noch zur Vorgeschichte des Seminars.  Die eigentliche Geschichte beginnt erst 1994. In diesem Jahr wurde nach  langen Überlegungen und langer Suche das Gebäude der ehemaligen luthe-  rischen St.-Katharinen-Kirche in Novosaratovka gekauft.  Novosaratovka ist ein Vorort von St. Petersburg, der im 18. Jahrhundert  als deutsche Siedlung entstand. Noch heute kann man, wenn man im Dorf  spazieren geht, viele alte deutsche Häuser aus dem 19. Jahrhundert sehen,  die alle nach einem Muster gebaut sind. Am Friedhof, der neben der Kirche  liegt, sind immer noch ein paar alte deutsche oder auch englische Grab-  steine erhalten. Die Kirche selber wurde ebenfalls im 19. Jahrhundert er-  baut. In der Sowjetzeit wurde sie enteignet, umgebaut und als Schule und  Fahrschule benutzt. Der Zustand des Gebäudes war zur Zeit des Erwerbs  äußerst schlecht. Die Renovierung, die intensiv betrieben wurde, konnte,  wie gesagt, erst 1998 beendet werden.  Z.Zt. besteht der Komplex des Seminars aus zwei Hauptgebäuden. Im  Gebäude der einstigen Kirche sind ein Wohnheim für Studenten (etwa  35 Plätze), Auditorien, eine Bibliothek mit Lesesaal, eine Küche, ein Speise-  raum und einige andere kleinere Räume eingerichtet. Zum Herzen des Hau-  ses wird die St.-Katharinen-Kapelle, die sich in keinem separaten Raum  befindet, sondern praktisch im Zentrum des Erdgeschosses am Hauptgang  liegt.  Das neue Katharina-von-Bora-Haus wurde vor vier Jahren gebaut, dort  findet man Büroräume, ein gemütliches Konferenzzimmer, einen Fitness-  raum für Studenten und vier große Dozentenwohnungen.  Der ganze Komplex (ein „Mini-Campus“‘) steht mitten im Dorf, am Neva-  Ufer, von armseligen Hütten der „normalen“ Rentner und prächtigen Villen  der „neuen Reichen“ umgeben. Auf der anderen Seite des Flusses bilden/u eiInem CUÄ Anfang wurden dıe mehr Oder wen1ger regelmäßıgen
Kurse der „Frernausbildung”, die VOoO  - Bıschofr ara Kalnıns 089 In KRıga
(zeıtweilıg auch anderen Urten) organısıiert wurden. A 99() eıtete 1E€
der ünftige Erzbischof Prof. Dr coOrg Kretschmar. Später wurde St Pe-
tersburg dem Urt, dem die Kurse stattfanden, denn nach dem /usam-
menbruch der 5SowJetunion lag Rıga außerhalb der TeENZEN Russlands Das
erste Programm und der erste OrdenTtTlLiche Unterrichtsplan vorher wurden
1 hemen der Kurse spontan ausgewählt) wurden aber eTSsST 996 entwıickelt
ann aber VOr einıgen Jahren wıeder grundsätzlıc. revıdiert).

Das es ahber gehört noch £UT V orgeschichte des Sem1nars.
e eigentliche Geschichte beginnt ers1 994 In diesem = wurde nach

langen Überlegungen und langer ucC das (iehbäude der chemalıgen e-
rischen St.-Katharınen-Kıiırche In Novosaratovka ekauft.

Novosaratovka IsSt e1in V Orort VOoO  - St Petersburg, der 1mM 185 Jahrhundert
als deutsche ı1edlung entstand. och heute annn II1AL, WENNn 1111A0 1mM Ort
spazıeren geht, viele alte deutsche Häuser AUS dem 19 Jahrhundert sehen,
die alle nach einem Muster gebaut Sınd. Am riedhof, der nehben der 1IrC
1egt, sınd immer noch e1in Padl alte deutsche Oder auch englısche Tab-
stelne erhalten. e Kırche selhber wurde ebenftalls 1mM 19 Jahrhundert C] -

baut In der Sowjetzeıt wurde 1E ente1gnet, umgebaut und als Schule und
ahrschule benutzt. Der /Zustand des eDaudes Wl £UT e1t des Erwerhs
außerst SCHIEC e Kenovlerung, dıe INntens1v betriehben wurde, konnte,
WIE SESALT, ers1 909 eendet werden.

L £t esteht der Komplex des Sem1nars AUS WEe1 Hauptgebäuden. Im
(iebäude der einstigen Kırche sınd e1in Oöhnneiım für Studenten (etwa
35 Plätze), Audıtorien, 1ne Bıblıothek mi1t Lesesaal, 1ne üche, eın Spe1se-
AUTIL und ein1ıge andere kleinere R äume eingerichtet. Zum Herzen des Hau-
HCN wırd dıe St.-Katharınen-Kapelle, die sıch In keinem separaten aum
efindet, sondern praktısch 1mM /Zentrum des Erdgeschosses Hauptgang
16g

Das NECLC Katharına-von-Bora-Haus wurde VOT vier ahren gebaut, dort
findet 11A0 Büroräume, eın gemütliches Konferenzzımmer, einen Fıtness-
AUTIL für Studenten und VvIier große Dozentenwohnungen.

Der I1Komplex (ein „Mıin1ı-Campus’) steht miıtten 1mM Dorft, Neva-
Ufer, VOoO  - armselıgen Hütten der „nOormalen” Rentner und prächtigen Vıllen
der „„1ICUCI eichen“ umgeben Auf der anderen NSeı1lite des Flusses bılden
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nige konnten zumindest eine Zeit lang im Amt bleiben: Einige traten „frei-
willig“ zurück, viele wurden verhaftet und umgebracht, andere konnten keine
Gemeinde mehr finden. Noch ein paar Jahre und alle Formen des organi-
sierten kirchlichen Lebens hatten aufgehört …

Zu einem neuen Anfang wurden die mehr oder weniger regelmäßigen
Kurse der „Fernausbildung“, die von Bischof Harald Kalnins 1989 in Riga
(zeitweilig auch an anderen Orten) organisiert wurden. Ab 1990 leitete sie
der künftige Erzbischof Prof. Dr. Georg Kretschmar. Später wurde St. Pe-
tersburg zu dem Ort, an dem die Kurse stattfanden, denn nach dem Zusam-
menbruch der Sowjetunion lag Riga außerhalb der Grenzen Russlands. Das
erste Programm und der erste ordentliche Unterrichtsplan (vorher wurden
Themen der Kurse spontan ausgewählt) wurden aber erst 1996 entwickelt
(dann aber vor einigen Jahren wieder grundsätzlich revidiert).

Das alles aber gehört noch zur Vorgeschichte des Seminars.
Die eigentliche Geschichte beginnt erst 1994. In diesem Jahr wurde nach

langen Überlegungen und langer Suche das Gebäude der ehemaligen luthe-
rischen St.-Katharinen-Kirche in Novosaratovka gekauft.

Novosaratovka ist ein Vorort von St. Petersburg, der im 18. Jahrhundert
als deutsche Siedlung entstand. Noch heute kann man, wenn man im Dorf
spazieren geht, viele alte deutsche Häuser aus dem 19. Jahrhundert sehen,
die alle nach einem Muster gebaut sind. Am Friedhof, der neben der Kirche
liegt, sind immer noch ein paar alte deutsche oder auch englische Grab-
steine erhalten. Die Kirche selber wurde ebenfalls im 19. Jahrhundert er-
baut. In der Sowjetzeit wurde sie enteignet, umgebaut und als Schule und
Fahrschule benutzt. Der Zustand des Gebäudes war zur Zeit des Erwerbs
äußerst schlecht. Die Renovierung, die intensiv betrieben wurde, konnte,
wie gesagt, erst 1998 beendet werden.

Z. Zt. besteht der Komplex des Seminars aus zwei Hauptgebäuden. Im
Gebäude der einstigen Kirche sind ein Wohnheim für Studenten (etwa
35 Plätze), Auditorien, eine Bibliothek mit Lesesaal, eine Küche, ein Speise-
raum und einige andere kleinere Räume eingerichtet. Zum Herzen des Hau-
ses wird die St.-Katharinen-Kapelle, die sich in keinem separaten Raum
befindet, sondern praktisch im Zentrum des Erdgeschosses am Hauptgang
liegt.

Das neue Katharina-von-Bora-Haus wurde vor vier Jahren gebaut, dort
findet man Büroräume, ein gemütliches Konferenzzimmer, einen Fitness-
raum für Studenten und vier große Dozentenwohnungen.

Der ganze Komplex (ein „Mini-Campus“) steht mitten im Dorf, am Neva-
Ufer, von armseligen Hütten der „normalen“ Rentner und prächtigen Villen
der „neuen Reichen“ umgeben. Auf der anderen Seite des Flusses bilden
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normale mehrstöck1ıge Stadthäuser St Petersburgs den Hıntergrund des (jJan-
en

Erwerh und Kenovlerung des ebäudes, Neubau und Unterhalt des Dall-
en omplexes SOWIE die täglıche Arbeiıt des Sem1nars waren Oohne
AUS dem Ausland nıcht möglıch SC WESCLH. Hıer sınd erster Stelle die
Namen VOoO  - (ijerhardt und Joan (Gettysburg CHNECLL, dıe 1immense
Summen Spenden In den USAÄA gesammelt ene VOoO  - Prof.
(1926—2005) gegründete „LENS-Stiftung“ „Lutheran Endowment for NO-
vosaratovka Semıin  V  .. gehört den zuverlässıgsten 5Sponsoren des SeMN-
Nals /u den anderen wichtigen 5 ponsoren ehören das 1 utheran Oarı for
Mıssıon S upport, der Martın-Luther-Bund 1er IENN 11A0 In erster Lınıe
den Namen VOoO  - Landeshıschc Professor Dr oachım Heubach 1925—2
erwähnen, der unermüdlıch Spenden für das Sem1nar gesammelt hat), das
(Gustav-Adolf-Werk, der L utherischeun dıe E, vangelısche 1IrC In
Deutschland, die E vangelical-Lutheran C'hurch In merTtIca und viele andere
röbere und kleinere kırchliche Urganıisationen, denen WIT en zutiefst
ankhbar Siınd.

Der Unterricht hat, WIE SECSALT, Ende DIL. 09’/ begonnen. /Zehn Studen-
ten, darunter 1IUT 1ne Tau (sıe wurde späater meı1ıne LE.hefrau, auch ich selhber
gehörte damals diesem €e18), begannen Jetzt nıcht mehr das „Fernstu-
..  dıum' sondern das VO tudıum Erster Rektor des Sem1nars wurde Dr NSte-
fan eder, Stellvertreter des Erzbischofs Das Entstehen und dıe Erhaltung
des Sem1nars In den ersten ahren selner Geschichte Wl 1IUT Urc seine
unermüdlıche Arbeiıt möglıch Er unterrichtete auch Praktische eologıe.
In selner Arbeiıt begleıitete ıhn VON Anfang Dr Wenrich enczKa 095 —

der dıe V orlesungen und Sem1ınare In S ystematık und Kırchenge-
schichte 1e€ Etwas später kam Peter LOobers (1998—2002), der für dıe
bıblischen Fächer zuständ1g wurde, dazu. nen standen Übersetzerinnen,
Sprachlehrerinnen, Büromıiıtarbeıiterinnen und andere ITeUuU Z£ZUT NSe1ite
Besonders In den ersten ahren gab viele (Jastdozenten, VOr em AUS

Deutschlan und den US  > 909 arbeıtete 1mM Sem1nar (iodeke VOoO  -

Bremen, der als eologıie- und Ausbildungsreferent In der 1IrC tätıg
e anderen ständıgen Dozenten AUS rüheren Jahren und VOoO  - heute

seljen hier ehbenfalls erwähnt: DrurChristian Repp 1999—20053),
Dr Reiner Reuter (EKD, 2002—2006), TA Buerkle A’ ah
Dr Joseph Kang (Presbyterianische Kırche, USA, ah

Als Stefan er 2003 AUS persönlıchen (iründen zurücktreten MUSSTE,
erTullfe (iodeke VOoO  - Bremen 1ne e1t lang seIne 1CcCAfLeN Danach wurde
Pastor Rudolf Blümcke AUS asno)]arsk 7U Rektor ernannt Er konnte
ahber auch nıcht ange le1ıben, und 2005 wurde (iodeke VOoO  - Bremen endgül-
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normale mehrstöckige Stadthäuser St. Petersburgs den Hintergrund des Gan-
zen.

Erwerb und Renovierung des Gebäudes, Neubau und Unterhalt des gan-
zen Komplexes sowie die tägliche Arbeit des Seminars wären ohne Hilfe
aus dem Ausland nicht möglich gewesen. Hier sind an erster Stelle die
Namen von Gerhardt und Joan Krodel (Gettysburg) zu nennen, die immense
Summen an Spenden in den USA gesammelt haben. Die von Prof. G. Krodel
(1926–2005) gegründete „LENS-Stiftung“ („Lutheran Endowment for No-
vosaratovka Seminary“) gehört zu den zuverlässigsten Sponsoren des Semi-
nars. Zu den anderen wichtigen Sponsoren gehören das Lutheran Board for
Mission Support, der Martin-Luther-Bund (hier muss man in erster Linie
den Namen von Landesbischof Professor Dr. Joachim Heubach [1925–2000]
erwähnen, der unermüdlich Spenden für das Seminar gesammelt hat), das
Gustav-Adolf-Werk, der Lutherische Weltbund, die Evangelische Kirche in
Deutschland, die Evangelical-Lutheran Church in America und viele andere
größere und kleinere kirchliche Organisationen, denen wir allen zutiefst
dankbar sind.

Der Unterricht hat, wie gesagt, Ende April 1997 begonnen. Zehn Studen-
ten, darunter nur eine Frau (sie wurde später meine Ehefrau, auch ich selber
gehörte damals zu diesem Kreis), begannen jetzt nicht mehr das „Fernstu-
dium“, sondern das volle Studium. Erster Rektor des Seminars wurde Dr. Ste-
fan Reder, Stellvertreter des Erzbischofs. Das Entstehen und die Erhaltung
des Seminars in den ersten Jahren seiner Geschichte war nur durch seine
unermüdliche Arbeit möglich. Er unterrichtete auch Praktische Theologie.
In seiner Arbeit begleitete ihn von Anfang an Dr. Wenrich Slenczka (1995–
1999), der die Vorlesungen und Seminare in Systematik und Kirchenge-
schichte hielt. Etwas später kam Peter Lobers (1998–2002), der für die
biblischen Fächer zuständig wurde, dazu. Ihnen standen Übersetzerinnen,
Sprachlehrerinnen, Büromitarbeiterinnen und andere Kräfte treu zur Seite.
Besonders in den ersten Jahren gab es viele Gastdozenten, vor allem aus
Deutschland und den USA. Ab 1998 arbeitete im Seminar Godeke von
Bremen, der als Theologie- und Ausbildungsreferent in der Kirche tätig
war. Die anderen ständigen Dozenten aus früheren Jahren und von heute
seien hier ebenfalls erwähnt: Dr. Arthur Christian Repp (ELCA, 1999–2003),
Dr. Reiner Reuter (EKD, 2002–2006), Bradn Buerkle (ELCA, ab 2003),
Dr. Joseph Kang (Presbyterianische Kirche, USA, ab 2002).

Als Stefan Reder 2003 aus persönlichen Gründen zurücktreten musste,
erfüllte Godeke von Bremen eine Zeit lang seine Pflichten. Danach wurde
Pastor Rudolf Blümcke aus Krasnojarsk zum neuen Rektor ernannt. Er konnte
aber auch nicht lange bleiben, und 2005 wurde Godeke von Bremen endgül-
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S 7U Rektor bıs Mıtte /Zu seinen rößten Verdiensten darf 1111A0

zählen 7U einen dıe nach en Umwälzungen csehr nötıge iInnere tabılı-
sıerung und dıe Verbesserung des Klımas 1mM Sem1nar und 7U anderen dıe
wıirtschafthiche rhaltung des Sem1nars In e1ner Sıtuation, In der die ınnah-
1111 immer kleiner und die Kosten immer größer wurden. ährend selner
e1t wurde auch das TNCLC Programm des Fernstudiums und eın Ausbhıil-
dungskonzept für die I1 ELKRAS erarbeıtet.

In den VELBADSCHCH ahren en 74 Männer und Frauen das Sem1nar
mıt eiInem Dıplom absolvıert, VOoO  - ihnen sınd bısher 16 Ordınıert worden.
Einiıge VON iıhnen sınd Pröpste Oder JTräger anderer wichtiger übergeme1nd-
lıcher Lhenste geworden.

/Zur e1t eirıInden siıch 1mM Sem1nar 172 Studenten, und eiIwa 35 stehen auf
der I ıste der Teilnehmer der Fernkurse, dıe immer mehr nachgefragt WCI -

den Ihese Kurse en auch einıge wichtige Personen der ELKRÄASN urch-
laufen, unfer anderem WEe1 gegenwärtige 1SCHOTEeE

Das Studiıium A Semmnar

Wilie SESALT, gerade die Fernkurse 111USS 11A0 den unmıttelbaren Orfah-
1CH UNSCIENS Sem1nars zählen Mıt der Eröffnung des regulären tudıums
sınd 1E ahber nıcht ınfach abgestorben. S1e werden WENNn auch EeIWwas
verändert welter und mi1t großem Erfolg durchgeführt. /Zu Teilnehmern
dieser Kurse können Menschen werden, dıe schon In e1ner (jemel1nde tätıg
sınd und EeIwaas Erfahrung 1mM kırchlichen Lhenst en rediger, (jemeılnde-
le1ıter, Sonntagsschulmitarbeiterinnen, S0ORdI Ordınıerte Pastoren, die bısher
keine OrdenTtTlLiche theologische Ausbildung genießen konnten. Ihese ern-
kursteilnehmer werden zweımal 1mM = den eweıls eiIwa zweıiwöchigen
Intensıven Kursen eingeladen. Insgesamt mMuUSsSsSen 1E acht OÖOlcher Kurse
erfolgreich absolvieren. Das Programm der Kurse 1st festgelegt. er bıldet
1ne In siıch geschlossene LEinheılt, In der eın Oder WEe1 bestimmte 1 hemen
(z.B Wort (jottes, Schöpfung, aufe, Beerdigung, Abendmahl USW.) VOoO  -

verschliedenen esichtspunkten AUS betrachtet werden: VOoO bıblıschen, 5y S-
tematıschen, konfessionskundlıchen, praktiısch-theolog1ischen und chheß-
ıch (wenn auch EeIWwaAs weni1ger) kırchengeschichtlichen. Das Programm 1st
außerdem konzıpiert, dass eın Teilnehmer m1t jedem belıebıgen Kurs
begınnen annn

eder, der diese acht Kurse erfolgreich absolvıert, ekommt Ende eın
Attestat Der Status dieses Attestats aber zusätzhliıcher innerkırch-
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tig zum Rektor (bis Mitte 2007). Zu seinen größten Verdiensten darf man
zählen: zum einen die nach allen Umwälzungen sehr nötige innere Stabili-
sierung und die Verbesserung des Klimas im Seminar und zum anderen die
wirtschaftliche Erhaltung des Seminars in einer Situation, in der die Einnah-
men immer kleiner und die Kosten immer größer wurden. Während seiner
Zeit wurde auch das neue Programm des Fernstudiums und ein Ausbil-
dungskonzept für die ganze ELKRAS erarbeitet.

In den vergangenen Jahren haben 24 Männer und Frauen das Seminar
mit einem Diplom absolviert, von ihnen sind bisher 16 ordiniert worden.
Einige von ihnen sind Pröpste oder Träger anderer wichtiger übergemeind-
licher Dienste geworden.

Zur Zeit befinden sich im Seminar 12 Studenten, und etwa 35 stehen auf
der Liste der Teilnehmer der Fernkurse, die immer mehr nachgefragt wer-
den. Diese Kurse haben auch einige wichtige Personen der ELKRAS durch-
laufen, unter anderem zwei gegenwärtige Bischöfe.

3. Das Studium am Seminar

Wie gesagt, gerade die Fernkurse muss man zu den unmittelbaren Vorfah-
ren unseres Seminars zählen. Mit der Eröffnung des regulären Studiums
sind sie aber nicht einfach abgestorben. Sie werden – wenn auch etwas
verändert – weiter und mit großem Erfolg durchgeführt. Zu Teilnehmern
dieser Kurse können Menschen werden, die schon in einer Gemeinde tätig
sind und etwas Erfahrung im kirchlichen Dienst haben: Prediger, Gemeinde-
leiter, Sonntagsschulmitarbeiterinnen, sogar ordinierte Pastoren, die bisher
keine ordentliche theologische Ausbildung genießen konnten. Diese Fern-
kursteilnehmer werden zweimal im Jahr zu den jeweils etwa zweiwöchigen
intensiven Kursen eingeladen. Insgesamt müssen sie acht solcher Kurse
erfolgreich absolvieren. Das Programm der Kurse ist festgelegt. Jeder bildet
eine in sich geschlossene Einheit, in der ein oder zwei bestimmte Themen
(z. B. Wort Gottes, Schöpfung, Taufe, Beerdigung, Abendmahl usw.) von
verschiedenen Gesichtspunkten aus betrachtet werden: vom biblischen, sys-
tematischen, konfessionskundlichen, praktisch-theologischen und schließ-
lich (wenn auch etwas weniger) kirchengeschichtlichen. Das Programm ist
außerdem so konzipiert, dass ein Teilnehmer mit jedem beliebigen Kurs
beginnen kann.

Jeder, der diese acht Kurse erfolgreich absolviert, bekommt am Ende ein
Attestat. Der Status dieses Attestats bedarf aber zusätzlicher innerkirch-
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lıcher Klärung. Daran 1L1USS noch gearbeitet werden. 1ne andere Möglıchkeıit
für die Ahbsolventen esteht darın, dass 1E TTT mi1t den regulären
Studenten die Abschlussprüfungen ablegen und 1ne Dıiplomarbeıit schre1-
ben Dann können 1E e1in normales Dıplom des Sem1nars bekommen. B1ıS-
her aber hat das 1IUT e1ner geschafft der Pastor der Novgoroder GGeme1inde,
LgOr Zhuravliev

Für das reguläre Studıum können siıch Junge Männer und Frauen bewer-
ben, die 1ne abgeschlossene Schulausbildung en und 1ne Empfehlung
iıhres 1SCANOTS vorlegen. Da dıe ELKRASN nıcht immer iıhre Pastoren ezah-
len kann, IsSt 1ne zusätzliche Fachausbildung be1 den Bewerbern sehr C111 -

wünscht.
Das eguläre Studıum dauert vIier TE dre1 TE 1mM Sem1ınar und eın

= Praktıkum In e1ner (je meınde der ELKRAÄASN Innerhalb der ersten dre1
Jahre sollen dıe Studierenden theoretische Kenntnisse In en klassıschen
theologischen Fächern erwerben und auch iıhre Kenntn1isse einer modernen
Fremdsprache vertiefen. Das Erlernen der klassıschen alten prachen Heb-
räisch, Griechisch, Lateın) 1sSt nıcht vorgesehen. Den Ahschluss dieses e118s
des Studiıums bılden 1Ne Dıiplomarbeıit und Xamına.

Das Praktiıkum (iımmer wıeder „ V1karıat” SCNANNL, OÖbwohl d1ese Be-
zeichnung nıcht SAaNZ zutreffend 1st) WIT| VON einer Reihe VOoO  - Sem1naren
mi1t Schwerpunkt Seelsorge begleıitet. Am Ende findet eın Kolloquium
Dann bekommen die Ahbsolventen das Dıplom eINESs Bakkalaureus eZÜüg-
ıch der OTTIZI1eNEeN Anerkennung dieses Dıploms 1st noch nıcht es RC
regelt. Davon aber wırd welter unfen die Rede SeIN.
e Re1isekosten und dıe Verpflegung der Studierenden überniımmt das

Semnar. S1e erhalten S0ORdI e1in kleines Stipendium.
Wır en 1ne guL ausgestattete Bıblıothek, dıe bestimmt den besten

theologischen Bıblıotheken In St Petersburg gchö: und VON der dıe persOn-
1C Büchersammlung VON Alterzbischof Professor Dr COrg Kretschmar,
dıe dem Sem1ınar geschenkt hat, eın wichtiger Teıl 1st ESs esteht leiıder
immer noch e1in sehr großer und N nıcht SAahzZ ertu  arer Bedarftf
russıschsprach1iger theologischer Lıteratur, denn die me1sten Studenten kön-
NCN weder Deutsch noch nglısc. t1ıeßend lesen.

V orlesungen 1mM Sem1nar werden In KRussısch, Deutsch und nglısc. C
halten auf jJeden Fall aber mıt einer russıschen Übersetzung. /t sınd 1mM
Sem1ınar dre1 theologische Dozenten tätiıg: WEe1 AUS den USA und einer AUS

USSsSIanı dıe AUS Deutschland besetzte Dozentur 1sSt gerade fre1i) ESs wırd
daran gearbeitet, dass der Anteiıl der einheimıschen Dozenten größer Wird;
dieser TOZESS au aber sehr angsam und 1sSt außerst schwier1g.
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licher Klärung. Daran muss noch gearbeitet werden. Eine andere Möglichkeit
für die Absolventen besteht darin, dass sie zusammen mit den regulären
Studenten die Abschlussprüfungen ablegen und eine Diplomarbeit schrei-
ben. Dann können sie ein normales Diplom des Seminars bekommen. Bis-
her aber hat das nur einer geschafft – der Pastor der Novgoroder Gemeinde,
Igor Zhuravlev.

Für das reguläre Studium können sich junge Männer und Frauen bewer-
ben, die eine abgeschlossene Schulausbildung haben und eine Empfehlung
ihres Bischofs vorlegen. Da die ELKRAS nicht immer ihre Pastoren bezah-
len kann, ist eine zusätzliche Fachausbildung bei den Bewerbern sehr er-
wünscht.

Das reguläre Studium dauert vier Jahre: drei Jahre im Seminar und ein
Jahr Praktikum in einer Gemeinde der ELKRAS. Innerhalb der ersten drei
Jahre sollen die Studierenden theoretische Kenntnisse in allen klassischen
theologischen Fächern erwerben und auch ihre Kenntnisse einer modernen
Fremdsprache vertiefen. Das Erlernen der klassischen alten Sprachen (Heb-
räisch, Griechisch, Latein) ist nicht vorgesehen. Den Abschluss dieses Teils
des Studiums bilden eine Diplomarbeit und Examina.

Das Praktikum (immer wieder „Vikariat“ genannt, obwohl diese Be-
zeichnung nicht ganz zutreffend ist) wird von einer Reihe von Seminaren
mit Schwerpunkt Seelsorge begleitet. Am Ende findet ein Kolloquium statt.
Dann bekommen die Absolventen das Diplom eines Bakkalaureus. Bezüg-
lich der offiziellen Anerkennung dieses Diploms ist noch nicht alles ge-
regelt. Davon aber wird weiter unten die Rede sein.

Die Reisekosten und die Verpflegung der Studierenden übernimmt das
Seminar. Sie erhalten sogar ein kleines Stipendium.

Wir haben eine gut ausgestattete Bibliothek, die bestimmt zu den besten
theologischen Bibliotheken in St. Petersburg gehört und von der die persön-
liche Büchersammlung von Alterzbischof Professor Dr. Georg Kretschmar,
die er dem Seminar geschenkt hat, ein wichtiger Teil ist. Es besteht leider
immer noch ein sehr großer und z. Zt. nicht ganz erfüllbarer Bedarf an
russischsprachiger theologischer Literatur, denn die meisten Studenten kön-
nen weder Deutsch noch Englisch fließend lesen.

Vorlesungen im Seminar werden in Russisch, Deutsch und Englisch ge-
halten – auf jeden Fall aber mit einer russischen Übersetzung. Z. Zt. sind im
Seminar drei theologische Dozenten tätig: zwei aus den USA und einer aus
Russland (die aus Deutschland besetzte Dozentur ist gerade frei). Es wird
daran gearbeitet, dass der Anteil der einheimischen Dozenten größer wird;
dieser Prozess läuft aber sehr langsam und ist äußerst schwierig.
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„Friıedhofsbaptisten®‘
e rage nach der Bedeutung des Dıiploms eINES Ahbsolventen 1sSt mi1t der
(IeSs amtsıtuatiıon In USSsSIanNnı und In St Petersburg verbunden. Unser Sem1nar
hat 1ne staatlıche LUı7enz. Das bedeuteft aber lediglıch, dass als relıg1öse
Ausbildungsstätte ega. ex1istieren darf. ıne staatlhıche Akkreditierung
bekommen 1Ne staathıche Anerkennung des 1ploms IsSt 1mM Moment
ıntfach unmöglıch. (O)bwohl der Staat den relıg1ösen Ausbildungsstätten In
etzter e1t SCWISSE Schritte entgegenkommt, leiben dıe Bedingungen, dıe
V ON ıhm immer noch geste werden, fast unerfüllbar, inshbesondere WENNn

siıch SOIC kleine E1inrichtungen W1IE TN1ISC Sem1nar handelt
Das Fehlen der OTTIZI1elEeN Anerkennung 111USS ahber noch ange nıcht das

Fehlen einer Autorıität In der Gesellschaft bedeuten. 1ne solche Autorität
ann schhıießlich viel mehr wiegen als Ooffiızı.elle Papıere Und gerade In
diesem Bereıich wurde In der etzten e1t leıder csehr viel unterlassen. Hıer
IENN 11A0 noch sehr hart arbeıten.

Unser Sem1nar steht W1IE gEeSsagt 1re eva-UfTer In der Sommerzeıt
ahren dort pr  1SC. alle fünf Oder zehn 1ınuten Tourıistenschiffe vorbel,

dem berühmten qlaam-Kloster Solche Fahrten werden normaler-
WE1ISE VOoO  - eiInem Re1iseführer begleıtet, der die Fahrgäste über es Infor-
miert, W ASs 1E fer beobachten können. ber NISC sehr auffälliges
(iebäude mi1t eiInem Kreu7z auf dem ach bleiht paradoxerwe1se ınfach
unbemerkt. Keılner der Führer we1ß V ON der E x1istenz des Semmnars. Und
WENNn 1E auch davon wussten, würden 1E€ trotzdem nıcht erklären können,
W ASs 1st146  ANTON TIKHOMIROV  4. „Friedhofsbaptisten‘‘  Die Frage nach der Bedeutung des Diploms eines Absolventen ist mit der  Gesamtsituation in Russland und in St. Petersburg verbunden. Unser Seminar  hat eine staatliche Lizenz. Das bedeutet aber lediglich, dass es als religiöse  Ausbildungsstätte legal existieren darf. Eine staatliche Akkreditierung zu  bekommen (d.h. eine staatliche Anerkennung des Diploms) ist im Moment  einfach unmöglich. Obwohl der Staat den religiösen Ausbildungsstätten in  letzter Zeit gewisse Schritte entgegenkommt, bleiben die Bedingungen, die  von ihm immer noch gestellt werden, fast unerfüllbar, insbesondere wenn es  sich um solch kleine Einrichtungen wie unser Seminar handelt.  Das Fehlen der offiziellen Anerkennung muss aber noch lange nicht das  Fehlen einer Autorität in der Gesellschaft bedeuten. Eine solche Autorität  kann schließlich viel mehr wiegen als offizielle Papiere. Und gerade in  diesem Bereich wurde in der letzten Zeit leider sehr viel unterlassen. Hier  muss man noch sehr hart arbeiten.  Unser Seminar steht wie gesagt direkt am Neva-Ufer. In der Sommerzeit  fahren dort praktisch alle fünf oder zehn Minuten Touristenschiffe vorbei,  z.B. zu dem berühmten Valaam-Kloster. Solche Fahrten werden normaler-  weise von einem Reiseführer begleitet, der die Fahrgäste über alles infor-  miert, was sie am Ufer beobachten können. Aber unser sehr auffälliges  Gebäude mit einem Kreuz auf dem Dach bleibt paradoxerweise einfach  unbemerkt. Keiner der Führer weiß von der Existenz des Seminars. Und  wenn sie auch davon wüssten, würden sie trotzdem nicht erklären können,  was es ist ...  Noch ein typisches Beispiel: Davon hat einer unserer Studenten berich-  tet, der am Abend mit dem Bus aus der Stadt ins Seminar zurückfuhr. Einer  der Fahrgäste fragte seinen Nachbarn, was für ein großes gelbes Gebäude  hinter dem Friedhof zu sehen sei. Der habe geantwortet: „Ach ja, dort sitzen  Friedhofsbaptisten !‘“ So wirken die schreckliche religiöse Inkompetenz im  heutigen Russland und die sehr kleine Zahl von Lutheranern im Land zu-  Sammen.  Etwas anders verhält es sich freilich im akademischen Bereich. Hier hat un-  ser Seminar etliche wichtige und interessante Kontakte. Z.B. gehört zu der  Zahl unserer herausragenden Freunde der berühmte Prof. A. Alexeev, Leiter  des bibelwissenschaftlichen Instituts in der St. Petersburger staatlichen Uni-  versität (Philologische Fakultät). Zu diesem Institut haben wir gute Bezie-  hungen, die auch eine Perspektive haben können. Die ersten bescheidenen  Schritte in den Beziehungen zur Orthodoxen Geistlichen Akademie sind  ebenfalls getan. Im Sommersemester 2007 hat bei uns B. Tikhomirov, Do-och eın typısches eispiel: Davon hat e1ner UNSCICT Studenten berich-
teL, der en mıt dem Bus AUS der 1INs Sem1nar urückfuhr Elıner
der Fahrgäste agte seinen Nachbarn, W ASs für eın großes gelbes (jebäude
hınter dem 1T1eAdNO sehen E1 Der habeg  { „Ach ]9, dort SIt7en
Friedhofsbaptıisten !” SO wıirken die schreckliche relıg1öse Inkompetenz 1mM
heutigen USsSIanı und dıe sehr kleine Zahl VOoO  - I utheranern 1mM Land
SAILLILICHN

Etwas anders erhält siıch TE1INC 1mM akademıischen Bereich Hıer hat
SCT Sem1nar tlıche wichtige und iInteressante Kontakte schört der
Zahl UNSCICT herausragenden Freunde der eruühmte Prof. Alexeev, Leıiter
des bhıbelwissenschaftliıchen Instituts In der St Petersburger staatlıchen Uni1-
versıität (Philologische /u diesem nstıitut en WIT ZuLE Bez1e-
hungen, dıe auch 1ne Perspektive en können. e ersten beschei1denen
Schritte In den Beziehungen Z£ZUT ıthodoxen Gelistlichen adem1€e sınd
ebenftfalls Im Sommersemester 2007 hat be1 UNSs 1ıkhomirov, DOo-
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4. „Friedhofsbaptisten“

Die Frage nach der Bedeutung des Diploms eines Absolventen ist mit der
Gesamtsituation in Russland und in St. Petersburg verbunden. Unser Seminar
hat eine staatliche Lizenz. Das bedeutet aber lediglich, dass es als religiöse
Ausbildungsstätte legal existieren darf. Eine staatliche Akkreditierung zu
bekommen (d. h. eine staatliche Anerkennung des Diploms) ist im Moment
einfach unmöglich. Obwohl der Staat den religiösen Ausbildungsstätten in
letzter Zeit gewisse Schritte entgegenkommt, bleiben die Bedingungen, die
von ihm immer noch gestellt werden, fast unerfüllbar, insbesondere wenn es
sich um solch kleine Einrichtungen wie unser Seminar handelt.

Das Fehlen der offiziellen Anerkennung muss aber noch lange nicht das
Fehlen einer Autorität in der Gesellschaft bedeuten. Eine solche Autorität
kann schließlich viel mehr wiegen als offizielle Papiere. Und gerade in
diesem Bereich wurde in der letzten Zeit leider sehr viel unterlassen. Hier
muss man noch sehr hart arbeiten.

Unser Seminar steht wie gesagt direkt am Neva-Ufer. In der Sommerzeit
fahren dort praktisch alle fünf oder zehn Minuten Touristenschiffe vorbei,
z. B. zu dem berühmten Valaam-Kloster. Solche Fahrten werden normaler-
weise von einem Reiseführer begleitet, der die Fahrgäste über alles infor-
miert, was sie am Ufer beobachten können. Aber unser sehr auffälliges
Gebäude mit einem Kreuz auf dem Dach bleibt paradoxerweise einfach
unbemerkt. Keiner der Führer weiß von der Existenz des Seminars. Und
wenn sie auch davon wüssten, würden sie trotzdem nicht erklären können,
was es ist …

Noch ein typisches Beispiel: Davon hat einer unserer Studenten berich-
tet, der am Abend mit dem Bus aus der Stadt ins Seminar zurückfuhr. Einer
der Fahrgäste fragte seinen Nachbarn, was für ein großes gelbes Gebäude
hinter dem Friedhof zu sehen sei. Der habe geantwortet: „Ach ja, dort sitzen
Friedhofsbaptisten!“ So wirken die schreckliche religiöse Inkompetenz im
heutigen Russland und die sehr kleine Zahl von Lutheranern im Land zu-
sammen.

Etwas anders verhält es sich freilich im akademischen Bereich. Hier hat un-
ser Seminar etliche wichtige und interessante Kontakte. Z. B. gehört zu der
Zahl unserer herausragenden Freunde der berühmte Prof. A. Alexeev, Leiter
des bibelwissenschaftlichen Instituts in der St. Petersburger staatlichen Uni-
versität (Philologische Fakultät). Zu diesem Institut haben wir gute Bezie-
hungen, die auch eine Perspektive haben können. Die ersten bescheidenen
Schritte in den Beziehungen zur Orthodoxen Geistlichen Akademie sind
ebenfalls getan. Im Sommersemester 2007 hat bei uns B. Tikhomirov, Do-
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ZeENT der Gelistlichen ademıe, V orlesungen über die Propheten gehalten. ESs
<1bt auch andere pOs1ıt1ve Beıispiele. hber das es reicht nıcht AUS Unser
Potenz1ıial IsSt viel größer. Um verwirklıchen, IENN 11A0 noch arbeıten.

Man Sollte In diesem USAMME  ang klar sehen und auch SCH
Unser Sem1nar 1st eigentlich fast dıe eINZIEE Ausbildungsstätte In USsSIanı
und anderen GUS-Ländern, In der die moderne wıissenschaftliche evangeli-
sche eologıe unterrichtet WITd. eüberwiegende enrza anderer protes-
tantıscher Ausbildungseinrichtungen das Sem1nar der Ingermanländıischen
1IrC In SC eingeschlossen) stehen bewusst auf der „konservatıven"“
(z. L eXITemM konservatıven, bıblızıstıschen) Posiıtion. Unser Sem1nar wırd
alsO ftast 7U eiINZIZEN Vermiuttlier der modernen akademıschen eologıe In
vielen Ländern der rüheren 5 owJetunion. Ihese Tatsache IENN NnNachdarucK-
ıch propagıert werden besonders VOr dem Hıntergrund des ersten enN-
PrOozesses” In St Petersburg einerseits* und andererseılts des Öffentlichen
Briefes ein1ıger UunNnrender russischer Wissenschaftler adımır Putın, In
dem 1E AUS ngs VOr Aberglauben, den S1e€ anscheinend mıt der elıgı1ıon
verwechseln, der J1heologıe den Status einer Wıissenschaft entschleden ah-
sprechen wollen

Unsere Posiıtion ann VOoO  - den russıschen ehörden, der weltlichen WI1S-
senschaft und VOoO  - den aufgeklärten CTr auch wen1ger aufgeklärten!) Kre1-
SC{ der rthodox1ie mıt Interesse und S5Sympathıe aufgenommen werden,
denn 1E sınd daran interessıiert, das Wachsen des relıg1ösen Fundamentalıs-
111US und die aggressive Mıss1ıon evangelıkaler Gruppen verhindern und
zugle1ic die moderne westliche J1heologıe kennen lernen.

„Das en ach der Bıbel“® oder
„Die kompromisslose Verkündigung des Evangeliıums“®‘

hber gerade das, WASs einem Vorteil In der Welt der akademıschen 1 heo-
ogıe und In der weltlhichen Gesellschaft werden kann, wırd In der eigenen
1IrC OfTft einem Problem aqst VON Anfang gilt NISC Sem1nar In

Im Julı 2006 hat Marıa Schreıber, 1ne Schuülerın AL S{ Petersburg, versucht, VC(MH

Giericht erreichen, ass dıe FEvolutonstheogrie In der Schule N1ıC mehr als 1ne
domınmnierende Theorne unterrichtet WITC. Der PrOoOzess 1r S1C nde erfolglos.
Der oOffene T1 als 9  TE der ehn kademıker  ww bekannt wurde JA Julı OO
veröffentlicht ID ist VOHIN ehn uhrenden Naturwıssenschaftlern, Mıtglıedern der Aka-
demı1e der Wıssenschaften, WEe1 Nobelpreisträgern, unterschrieben.
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zent der Geistlichen Akademie, Vorlesungen über die Propheten gehalten. Es
gibt auch andere positive Beispiele. Aber das alles reicht nicht aus. Unser
Potenzial ist viel größer. Um es zu verwirklichen, muss man noch arbeiten.

Man sollte es in diesem Zusammenhang klar sehen und auch sagen:
Unser Seminar ist eigentlich fast die einzige Ausbildungsstätte in Russland
und anderen GUS-Ländern, in der die moderne wissenschaftliche evangeli-
sche Theologie unterrichtet wird. Die überwiegende Mehrzahl anderer protes-
tantischer Ausbildungseinrichtungen (das Seminar der Ingermanländischen
Kirche in Koltuschi eingeschlossen) stehen bewusst auf der „konservativen“
(z.T. extrem konservativen, biblizistischen) Position. Unser Seminar wird
also fast zum einzigen Vermittler der modernen akademischen Theologie in
vielen Ländern der früheren Sowjetunion. Diese Tatsache muss nachdrück-
lich propagiert werden – besonders vor dem Hintergrund des ersten „Affen-
prozesses“ in St. Petersburg einerseits3 und andererseits des öffentlichen
Briefes einiger führender russischer Wissenschaftler an Wladimir Putin, in
dem sie aus Angst vor Aberglauben, den sie anscheinend mit der Religion
verwechseln, der Theologie den Status einer Wissenschaft entschieden ab-
sprechen wollen.4

Unsere Position kann von den russischen Behörden, der weltlichen Wis-
senschaft und von den aufgeklärten (aber auch weniger aufgeklärten!) Krei-
sen der Orthodoxie mit Interesse und Sympathie aufgenommen werden,
denn sie sind daran interessiert, das Wachsen des religiösen Fundamentalis-
mus und die aggressive Mission evangelikaler Gruppen zu verhindern und
zugleich die moderne westliche Theologie kennen zu lernen.

5. „Das Leben nach der Bibel“ oder
„Die kompromisslose Verkündigung des Evangeliums“

Aber gerade das, was zu einem Vorteil in der Welt der akademischen Theo-
logie und in der weltlichen Gesellschaft werden kann, wird in der eigenen
Kirche oft zu einem Problem. Fast von Anfang an gilt unser Seminar in

3 Im Juli 2006 hat Maria Schreiber, eine Schülerin aus St. Petersburg, versucht, vor
Gericht zu erreichen, dass die Evolutionstheorie in der Schule nicht mehr als eine
dominierende Theorie unterrichtet wird. Der Prozess war für sie am Ende erfolglos.

4 Der offene Brief – als „Brief der zehn Akademiker“ bekannt – wurde am 23. Juli 2007
veröffentlicht. Er ist von zehn führenden Naturwissenschaftlern, Mitgliedern der Aka-
demie der Wissenschaften, u. a. zwei Nobelpreisträgern, unterschrieben.
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bestimmten Kreisen als eın „Wespennest des Lı beraliısmus". och be1 der
(Generalsynode 9099 hat e1ner der Pastoren SESALT, dass SeINES WiIissens 1mM
Sem1inar „Homosexualıtät propagıert werde und das Wl der Zeıt, als
be1 UNSs noch viele Dozenten AUS der konservatıven Lutherischen Kırche
Mıssour1-5Synode unterrichteten!
e ründe, WalUT jede theologische Reflex1ion, und UTLLISO mehr dıe

mehr Oder wen1ger frelie, In UNSCICT Kırche manchmal nıcht CIn esehen
wird, sınd vielfältig. Solche TODIEME sınd auch anderen Kırchen ohl be-
kannt ESs esteht keine Notwendigkeıt, S1e€ austführlich besprechen. Wenn
11A0 1E€ aber zusammenfTfassen WIıll, dann 1sSt vielleicht möglıch, vereın-
aC SCH, dass das Luthertum OfTft als eın charısmatıscher Inhalt In
römiıischer Bekleidung W3hrgenommen WIrd, alsg: „Evangelıkalısmus mi1t
Liturgie”. Das wichtigste In der evangelıschen Verkündigung wırd die
Peripherıie gedrängt und dıe Fragen, die dem Luthertum OfTft untypısch Oder
8 TEM! sınd, werden hochstilisiert.

Fın e1spie. aliur 1sSt dıe Diskussion, dıe nach einem me1lner Artıkel In
UNSCICITIII Kırchenblat entstand. Dort Z1Ng dıe Bedeutung der eilıgen
chrıft e1 wurden auch Fragen des Wesens des Luthertums
ıne Teilnehmerın behauptete, dass das wichtigste 1mM evangelıschen
Christentum sel, „nach der en  .. (ım Kontext bedeutete die
Erfüllung des (jesetzes). Darauf habe ich mi1t dem folgenden eLIWwWwaAs ZURC-
spıtzten NSatz gl  T „Das Wesen des Luthertums esteht In der kom-
promisslosen Verkündigung des E vangelıums, der Nachrıcht, dass (1Jott
UNSs verg1bt und N annımmt, unabhäng1ıg davon, b WIT ‚nach der
en Oder nıcht.“ Fın Pastor UNSCICT Kırche chrıeh darautfhın, WENNn In
Novosaratovka unterrichtet werde, dann habe ‚„„keine Lust, ]Jemanden
7U Studıum orthın schicken““. Bıblızısmus und Gesetzlhichkeıit aIsSO
sınd WEe1 große robleme, mi1t denen WIT In der 1IrC en und
die überwınden In absehbarer e1t nıcht leicht SeIn WITd.

Ofter ann 11A0 hören, dass In Novosaratovka die Bedürfnisse der C£10-
nalkırchen der ELKRÄASN nıcht berücksichtigt werden, dass be1 N nıcht die
Spezlalısten ausgebildet werden, dıe dıe Kırchen WITKIC brauchen. Wenn
11A0 ahber 1re nachfragt, WEln dıe Kırchen denn brauchen, ekommt 11A0

melstens keine Antwort. Und das 1sSt durchaus verständlich. Unsere Kırche
hat noch eın e1geENES Profil erarbeıten können. S1e IsSt immer noch
Suchen.? afür ahber raucht 1E€ gerade dıe seltens guL ausgebildeter

Von einer el WAS anderen e1te hat das Problem Giodeke VOHIN Bremen I04 AI CSDLO-
chen: .;  1e11aC. werden dıe Ahbhsolventen AL Novoasaratovka In den Kegionen als TEeEMd-
Örper aufgenommen, W An NnıC der inhaltlıchen Ausbıildung 1egt, sondern ‚her
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bestimmten Kreisen als ein „Wespennest des Liberalismus“. Noch bei der
Generalsynode 1999 hat einer der Pastoren gesagt, dass seines Wissens im
Seminar „Homosexualität propagiert“ werde – und das war zu der Zeit, als
bei uns noch viele Dozenten aus der konservativen Lutherischen Kirche –
Missouri-Synode unterrichteten!

Die Gründe, warum jede theologische Reflexion, und umso mehr die
mehr oder weniger freie, in unserer Kirche manchmal nicht gerne gesehen
wird, sind vielfältig. Solche Probleme sind auch anderen Kirchen wohl be-
kannt. Es besteht keine Notwendigkeit, sie ausführlich zu besprechen. Wenn
man sie aber zusammenfassen will, dann ist es vielleicht möglich, verein-
facht zu sagen, dass das Luthertum oft als ein charismatischer Inhalt in
römischer Bekleidung wahrgenommen wird, also: „Evangelikalismus mit
Liturgie“. Das wichtigste in der evangelischen Verkündigung wird an die
Peripherie gedrängt und die Fragen, die dem Luthertum oft untypisch oder
gar fremd sind, werden hochstilisiert.

Ein Beispiel dafür ist die Diskussion, die nach einem meiner Artikel in
unserem Kirchenblatt entstand. Dort ging es um die Bedeutung der Heiligen
Schrift. Dabei wurden auch Fragen des Wesens des Luthertums berührt.
Eine Teilnehmerin behauptete, dass es das wichtigste im evangelischen
Christentum sei, „nach der Bibel zu leben“ (im Kontext bedeutete es die
Erfüllung des Gesetzes). Darauf habe ich mit dem folgenden etwas zuge-
spitzten Satz geantwortet: „Das Wesen des Luthertums besteht in der kom-
promisslosen Verkündigung des Evangeliums, d. h. der Nachricht, dass Gott
uns vergibt und uns annimmt, unabhängig davon, ob wir ‚nach der Bibel
leben‘ oder nicht.“ Ein Pastor unserer Kirche schrieb daraufhin, wenn in
Novosaratovka so unterrichtet werde, dann habe er „keine Lust, jemanden
zum Studium dorthin zu schicken“. Biblizismus und Gesetzlichkeit also
sind zwei große Probleme, mit denen wir es in der Kirche zu tun haben und
die zu überwinden in absehbarer Zeit nicht so leicht sein wird.

Öfter kann man hören, dass in Novosaratovka die Bedürfnisse der Regio-
nalkirchen der ELKRAS nicht berücksichtigt werden, dass bei uns nicht die
Spezialisten ausgebildet werden, die die Kirchen wirklich brauchen. Wenn
man aber direkt nachfragt, wen die Kirchen denn brauchen, bekommt man
meistens keine Antwort. Und das ist durchaus verständlich. Unsere Kirche
hat noch kein eigenes Profil erarbeiten können. Sie ist immer noch am
Suchen.5 Dafür aber braucht sie gerade die Hilfe seitens gut ausgebildeter

5 Von einer etwas anderen Seite hat das Problem Godeke von Bremen 2004 angespro-
chen: „Vielfach werden die Absolventen aus Novosaratovka in den Regionen als Fremd-
körper aufgenommen, was nicht an der inhaltlichen Ausbildung liegt, sondern eher
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J1heologen. Deshalb wırd dıe des I1heologischen Sem1nars unabhän-
12 davon, W ASs einıge Kırchenleiter IMOMENTAN subjektiv V ON ıhm halten
Oobjektiv auch weıterhıin überaus wichtig bleihben ®

ESs darf natürlıch nıcht ausgeschlossen werden, dass dıe iıdeologischen
und Hinanzıellen TUN:! (dıie, WENNn 11A0 ehrlıch SeIn soll, doch dıe aupt-
TO be1 den Kegionalkırchen spıelen, dıe ausgebildete Pastoren nıcht ()I -

enilic anstellen können) a und dazu üUuhren werden, dass dıe Zahl der
Studierenden 1mM Sem1ınar nıcht groß WIrd, W1IE MNSNSCIC Kapazıtäten
erlauben. ahber 1MISCIEC Kırche /Zukunft en soll, dann 1L1USS das Seml1-
Nar auch In Olchen scchweren /Zeıten bestehen Jleiben

In diesem Zusammenhang mMuUuUsSsen ein1ge ufgaben Jetzt deutlicher als
er geste. werden. /Zusammenfassend ann 1111A0 1E In WEe1 große, mI1t-
eilinander aufs Engste verbundene Bereiche einteljlen:

FE1inerseilts darf dıe Kırche nıcht weıterhıin 1IUT mıt unzureichend ausgebil-
deten Mıtarbeıitenden werden. ESs st1mmt: Innerhalb VOoO  - dre1
ahren annn 1111A0 den Studierenden sehr viele Kenntn1ısse miıtgeben. Lhese
e1t reicht aber nıcht AUS, damıt 1E diese Kenntnisse WITKIC verarbeıten
und siıch eigen machen können. SO entsteht dıe Lage, dass siıch auch
dıe besten Ahbsolventen des Sem1nars In manchen Situationen als pastoral
unreıf zeigen und eigenen, guL begründeten theolog1ischen Entsche1-
dungen nıcht ähıg Siınd. aher 1L1USS über einen Studiengang nachge-
aC werden, der WITKIC mi1t dem akademıschen 1 heologiestudium
e1lner westlichen Un1versıtät vergleichbar Wäre, e1 darf aber die prak-
tische UÜrlentierung des Studıiums nıcht AUS den ugen verloren werden.
ESs 111USS weıterhıin e1in System der theologisch-seelsorgerlichen Begle1-

daran, ass S1C mıt e1Nner Institution iıdentlıziert werden, dıe regıonal kaum integriert
Ist.  .. 1 Giodeke Bremen, uEeLlEes V orwort SIN Jahr anac. ıIn £ur /Zukunft
der v -Iuth 1IrC In Russland und anderen Staaten Okumentatıon e1INes YMpO-
S10NS8. Sonderausgabe des ahrbuches des Theologischen Sem1nars der ELKRAS, NO-
vosaratovka 2004,
Der Srstie Rektor des Semiinars, eian eder, hat In seiInem Abschiedsvortrag 2005
dazu bemerkt „Ich bın überzeugt, ass dıe FELKRAS gul und akademısch ausgebildete
Pastoren braucht. Denn lutherische Kırche In der (jUS ist doch gerade deshalb 1r viele
1V, we1l S1C dıe und den (ilauben erklärt, we1l Fragen tellen und
Antworten bekommen kann. Be1 dA1esen Menschen scheinen M1ır dıe /Zukunft und dıe
Zukunftschancen der FELKRAS llıegen. Und dafır braucht 111a gul und akademısch
ausgebildete Pastorinnen und Pastoren.” 1 Stefan eder, „LJas Land, das WIT
urchzogen aben, C erkunden, ist cchr gut.  .. ( Num 14,7) Erträge AL

1611 1Larbel| ufbau der ELKRAS, ıIn /ur /Zukunft der FEvy -Iuth Kırche In KUusSSs-
land und anderen Staaten (Wwıe Anm 5), 75
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Theologen. Deshalb wird die Rolle des Theologischen Seminars – unabhän-
gig davon, was einige Kirchenleiter momentan subjektiv von ihm halten –
objektiv auch weiterhin überaus wichtig bleiben.6

Es darf natürlich nicht ausgeschlossen werden, dass die ideologischen
und finanziellen Gründe (die, wenn man ehrlich sein soll, doch die Haupt-
rolle bei den Regionalkirchen spielen, die ausgebildete Pastoren nicht or-
dentlich anstellen können) ab und zu dazu führen werden, dass die Zahl der
Studierenden im Seminar nicht so groß wird, wie unsere Kapazitäten es
erlauben. Falls aber unsere Kirche Zukunft haben soll, dann muss das Semi-
nar auch in solchen schweren Zeiten bestehen bleiben.

In diesem Zusammenhang müssen einige Aufgaben jetzt deutlicher als
früher gestellt werden. Zusammenfassend kann man sie in zwei große, mit-
einander aufs Engste verbundene Bereiche einteilen:

1. Einerseits darf die Kirche nicht weiterhin nur mit unzureichend ausgebil-
deten Mitarbeitenden versorgt werden. Es stimmt: Innerhalb von drei
Jahren kann man den Studierenden sehr viele Kenntnisse mitgeben. Diese
Zeit reicht aber nicht aus, damit sie diese Kenntnisse wirklich verarbeiten
und sich zu eigen machen können. So entsteht die Lage, dass sich auch
die besten Absolventen des Seminars in manchen Situationen als pastoral
unreif zeigen und zu eigenen, gut begründeten theologischen Entschei-
dungen nicht fähig sind. Daher muss über einen Studiengang nachge-
dacht werden, der wirklich mit dem akademischen Theologiestudium an
einer westlichen Universität vergleichbar wäre, dabei darf aber die prak-
tische Orientierung des Studiums nicht aus den Augen verloren werden.
Es muss weiterhin ein System der theologisch-seelsorgerlichen Beglei-

daran, dass sie mit einer Institution identifiziert werden, die regional kaum integriert
ist.“ – Siehe Godeke v. Bremen, Aktuelles Vorwort ein Jahr danach, in: Zur Zukunft
der Ev.-luth. Kirche in Russland und anderen Staaten. Dokumentation eines Sympo-
sions. Sonderausgabe des Jahrbuches des Theologischen Seminars der ELKRAS, No-
vosaratovka 2004, S. 7.

6 Der erste Rektor des Seminars, Stefan Reder, hat in seinem Abschiedsvortrag 2003
dazu bemerkt: „Ich bin überzeugt, dass die ELKRAS gut und akademisch ausgebildete
Pastoren braucht. Denn lutherische Kirche in der GUS ist doch gerade deshalb für viele
attraktiv, weil sie die Bibel und den Glauben erklärt, weil man Fragen stellen und
Antworten bekommen kann. Bei diesen Menschen scheinen mir die Zukunft und die
Zukunftschancen der ELKRAS zu liegen. Und dafür braucht man gut und akademisch
ausgebildete Pastorinnen und Pastoren.“ Siehe: D. Stefan Reder, „Das Land, das wir
durchzogen haben, um es zu erkunden, ist sehr gut.“ (Num 14,7) – Erträge aus 12 Jah-
ren Mitarbeit am Aufbau der ELKRAS, in: Zur Zukunft der Ev.-luth. Kirche in Russ-
land und anderen Staaten (wie Anm. 5), S. 75.
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[ung der Ahbsolventen In den ersten ahren i1hres I henstes geschaffen
werden, damıt 1E auf iıhre Fragen immer qualifizierte erhalten kön-
NCN Als rgebni1s SOl In der 1IrC bald WI1IE möglıch 1Ne WENNn

auch relatıv dünne chıcht VON qualifizierten ecologen gebilde WCI1 -

den, die dann dıe Schlüsselposten übernehmen könnten.
Andererseıits IsSt unvermeı1dlıch, dass das Sem1nar den Wünschen

der Kegionalkırchen entgegenkommt und einen kürzeren Studiengang
£UT V orbereitung VOoO  - redigern, Katecheten und E, vangelısten chafft
Denn das Bedürfnıs Olchen Menschen, die dann ehrenamtlıch arbe1-
ten können, 1sSt m. E WITKIC vorhanden. Man IENN 1IUT arauı achtge-
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tung der Absolventen in den ersten Jahren ihres Dienstes geschaffen
werden, damit sie auf ihre Fragen immer qualifizierte Hilfe erhalten kön-
nen. Als Ergebnis soll in der Kirche so bald wie möglich eine – wenn
auch relativ dünne – Schicht von qualifizierten Theologen gebildet wer-
den, die dann die Schlüsselposten übernehmen könnten.

Andererseits ist es unvermeidlich, dass das Seminar den Wünschen
der Regionalkirchen entgegenkommt und einen kürzeren Studiengang
zur Vorbereitung von Predigern, Katecheten und Evangelisten schafft.
Denn das Bedürfnis an solchen Menschen, die dann ehrenamtlich arbei-
ten können, ist m. E. wirklich vorhanden. Man muss nur darauf achtge-
ben, dass zwischen beiden Studiengängen keine allzu große qualitative
Kluft entsteht. Außerdem sollte mehr auf die Organisation von verschie-
denen Seminaren für verschiedene Gruppen von Kirchenmitarbeitern ge-
achtet werden.

2. Das Seminar soll zu einem Ort werden, an dem sich langsam eine eigene
theologische Schule des russischsprachigen Luthertums bildet. Sie soll
die einzigartige Erfahrung unserer Kirche vom Standpunkt der akademi-
schen Theologie her verarbeiten. Deshalb sollte man sich in der Zukunft
mehr mit der Organisation von theologischen Tagungen und Seminaren
beschäftigen. Die Verlagsarbeit sollte ebenfalls vorangetrieben werden.
Das Seminar muss mehr sein als einfach eine Ausbildungsstätte, es hat
das Potenzial, zum theologischen Zentrum unserer Kirche zu werden, das
aber auch außerhalb ihrer Grenzen Bedeutung hat.

Auf jeden Fall wird die Zukunft des Seminars nicht einfach sein. Die
Dimension der Tiefe, von der am Anfang des Berichtes die Rede war, muss
manchmal nicht nur gesehen, sondern auch erkämpft werden.

Die folgenden abschließenden Worte wurden in meinem Bericht schon
mehrmals wiederholt, sie müssen aber nochmals gesagt werden: Es gibt viel
zu tun!
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